
ROOM OF ONE BONN

Jeden Donnerstag
14:00 - 14:30

(Kapitelsaal am Kreuzgang 
des Bonner Münsters)
Münsterpl., 53111 Bonn

FAITHS UNITED
FOR  THE  PLANET

MULTIRELIGIÖSES
MITTAGSGEBET

Bitte beachten Sie, dass dieses 
Heft heilige Texte und Gottes-
namen enthält. Bitte legen Sie es 
daher nicht auf den Boden und 
lassen Sie es nach dem Gebet auf 
Ihrem Stuhl liegen.

Hingabe
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Herzlich 
willkommen 

Stille

zu unserem multireligiösen 
 Gebet im Room of One. 

Im Folgenden gibt es 
 Ge bets  elemente aus 
Judentum, Christen tum 
und Islam. Einige Lieder 
und Gesänge stammen aus 
den jeweiligen Traditionen, 
andere sind so angelegt, 
dass auch Angehörige 
anderer Religionen und 
Religionslose mitsingen 
können. 

Entscheiden sie selbst, 
wo sie mitsingen möchten 
oder lieber im Schweigen 
 bleiben.

Wie schön ist es, wenn Fremdheit weicht,
wenn man erfährt, wieviel sich gleicht
und das, was fremd bleibt, achtet.
Schön, wenn man durch geteilte Zeit
die Angst vor Andersartigkeit
auf sanfte Art entmachtet.
Darum lass dich
an dem neuen Blick erfreuen ohne Scheuen:
Sei nicht vorurteilsumnachtet.

Wir teilen unsre Herkunft nicht.
An altem Brauch und frommer Pflicht,
da woll'n wir gar nicht rühren.
Doch kann man sich besuchen gehn,
einander Schritt für Schritt verstehn,
des Andern Denken spüren.
Davon wird man
sich nicht gleicher, aber reicher; kann vielleicht ganz 
leicht zum Mutigsein verführen.
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EINGANG

Wie schön !

Stille
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الله أكبر، الله أكبر
أشهد أن لا إله إلا الله 

أشهد أن محمدًًا رسولُُ الله 
حيَّّ على الصلاة 

حيَّّ على الفلاح 
الله أكبر 

لا إله إلا الله 

Adhān 
Adhān ist die muslimische Art 
und Weise der Einladung zur 
Verrichtung des Gebets zu 
dem einzigen Gott, an den, 
wie der Koran bezeugt (Q 
3:64), nicht nur die Muslime, 
sondern auch Menschen 
aus den beiden anderen 
monotheistischen Religionen 
glauben, d.h., die Christen und 
die Juden, die im Koran als 
»Leute der Schrift« bezeichnet 
werden.

Allahu akbar 							       (4 mal)
aschhadu an la ilaha ha llah 					     (2 maI)
aschhadu anna muhammada-rasulu-llah 			   (2 mal)
hajja ‘ala-salah 						      (2 mal)
hajja ‘ala-l-falah 						      (2 mal) 
Allahu akbar 							       (2 mal)
la ilaha illa llah

Gott ist größer. 						      (4 mal) 
Ich bezeuge, daß es keinen Gott außer Gott gibt. 	 (2 mal) 
Ich bezeuge, daß Muhammad der Gesandte Gottes ist. (2 mal) 
Kommt her zum Gebet! 					     (2 mal) 
Kommt her zur Erlösung! 					    (2 mal)
Gott ist größer. 						      (2 mal) 
Es gibt keinen Gott außer Gott.

أََذََان
EINGANG

Stille
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Niggun Akedahניגון עקידה Der jüdische Gebetsruf 
»Barchu« ist nur innerhalb 
einer jüdischen Gemeinschaft 
(Minjan) möglich. Daher 
wurde für ein multireligiöses 
Gebet eine andere Eröffnung 
gewählt. Die Tradition von 
Niggunim stammt aus dem 
chassidischen Judentum, ist 
heute aber in allen jüdischen 
Strömungen beliebt, vor allem 
als Gebetsvorbereitung. Es ist 
eine alle Worte übersteigende 
religiöse Ausdrucksform. 

Die passend zum 
Thema dieses Heftes 
ausgewählte Melodie ist im 
aschkenasischen Judentum 
eng mit der Bindung Isaaks 
(Akedah) verbunden ist. 
Dem Midrasch zufolge, hat 
Isaak erfahren, was Gott von 
Abraham verlangte und dann 
auch selbst eingewilligt, sich 
hinzugeben. Die Liturgie 
bezieht die Bindung Isaaks auf 
die traumatischen Erfahrungen 
während der Kreuzzüge, vor 
allem in Qinot (Klageliedern 
an Tischa beAw), Selichot 
(Vergebungsbitten), und 
Akeda-Pijjutim (Liturgischen 
Dichtungen über die Bindung 
Isaaks). Die Melodie für diese 
Dichtungen stammt vermutlich 
aus dem 14. Jh. Weil sie fast 
nur für Texte benutzt wird, 
die die Akedah thematisieren, 
schafft sie den Klang der 
Hingabe. Heutige Synagogen 
kennen kaum noch Akeda-
Pijjutim, daher geriet die 
Melodie fast in Vergessenheit. 
Sie wird heute jedoch in 
jüdischen Gemeinden im Elsaß 
benutzt. 

Lit.Hinweis: Oren Roman; 
Eliyahu Schleifer: Niggun 
´Akedah: A Traditional Melodie 
Concerning the Binding of Isaac, 
Yuval 11 (2020), 1-41.

Stille

Die Melodie eines Niggun wird frei improvisiert auf Silben mit sich wiederholenden 
Vokalen gesungen, wie jei-dei-ji-di-dei oder jei-dei-dei, oder lei-lei-lei, bim-bam-bim, oder 
dum-du-bi-dum, oder ähnliches.
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Gebet

Der Einsatz für Deine gute Schöpfung, 
der Einsatz für Artenvielfalt und Klimaschutz
braucht Hingabe und Leidenschaft – 
oft mehr als wir geben können. 

Du, guter Gott, rufst uns in diese Hingabe, 
die Hingabe für Dich, füreinander 
und für unseren bedrohten Planeten. 

Du, guter Gott, öffnest unsere Herzen für diese Hinga-
be, 
damit wir wach und empfindlich werden 
für die uns umgebene Not.

Du, guter Gott, stärkst uns in dieser Hingabe, 
damit wir nicht nachlassen in unserem Einsatz.

Gott, schenke uns Deinen Geist, 
Deinen Atem, Deinen Rückenwind, 
damit wir auch in dieser Woche wieder Kraft, 
Mut und Inspiration finden
in unserem Einsatz für Frieden und Gerechtigkeit – 
für alle Geschöpfe.

Amen 
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Abb. links: Akedat Jizchaq 
(Bindung Isaaks), Illumination 
in einer Handschrift mit dem 
Torakommentar von Levi ben 
Gershon „Gersonides“ / Ralbag 
(1288-1344), Avignon, 1429. 
Das Manuskript befindet sich 
heute in der British Library in 
London, MS BL Add 14759 f. 
1v. Das Hebräische sind Zitate 
aus Gen 22,5.10.12.13 und 
der Titel des Bildes: Dies ist 
eine Illumination der Akedah.
http://www.bl.uk/manuscripts/
FullDisplay.aspx?ref=Add_
MS_14759

Abb. Mitte: Abraham 
mit Isaak. Skulptur am 
Nordportal der Kathedrale 
von Chartres (Frankreich), 
1194-1250 n. Chr. Abraham 
und Isaak schauen nach 
links zu Melchisedek mit 
Brot und Wein (nicht im 
Bild). Gegenüber im Portal 
steht Simeon mit dem Jesus-
Kind (Luk 2,25-32) – als 
Entsprechung zu Abraham und 
Isaak.
https://www.
stanparryphotography.com/
CathedralsofFance/Chartres-
Cathedral-Sculpture

Abb. rechts: Illumination in 
einer Handschrift von قصص الأنبياء 

Qisas al-Anbiyya (Geschichten 
der Propheten), c. 1595, von 
dem persischen Illuminator رضا 

 – Riza-i Abbasi (c. 1565 عباسی
1635).
https://gallica.bnf.fr/
ark:/12148/btv1b84271768/
f89.item.r=%22Persan%20
1313%22
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Klagende Fragen

Was hier wohl war vor vielen tausend Jahren?
Wo wir jetzt sind, genau an diesem Ort?
Wie klang es hier und was war hier zu Hause?

(In die Vergangenheit lauschen)

Und wieviel davon ist nun fort?

Das Himmelszelt ist löchrig und verschlissen,
die Nachtigall längst eine Rarität.
Bleibt uns noch Zeit, bei zwei Grad notzulanden?

(In die Ferne lauschen)

Oder ist‘s dafür schon zu spät?

Um uns herum keimt ständig neues Leben,
wir handeln so, als wäre es uns feind.
Doch unser eignes Hier-Sein zu verlängern,

(in die nahe Umgebung lauschen)

gelingt uns nur mit ihm vereint.
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Psalm-LiedZU PSALM 22

Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? -
So sang einst König David, hörtest du ihn? -
So schrie einst König David, halfest du ihm? -
Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?

Gott, mein Gott, warum gibst du keine Antwort?
So sang einst König David, so klage auch ich,
ein Schatten und kein Mensch mehr; ferne bist du.
Gott, mein Gott, warum gibst du keine Antwort?

Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?
So schrie der Welten Christen, blutend am Kreuz,
ein Spott den Leuten allen, - hörtest du ihn?
Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?

Gott, mein Gott, warum gibst du keine Antwort?
So rufe ich mit David, - höre auf uns!
Du hörtest doch auf Christus, schreiend am Kreuz?
Gott, mein Gott, stärke meinen armen Glauben.
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LITURGISCHER VORTRAG
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Megillat-Echa Kantillation

Ich bin der Mann, der Elend sah durch die Rute Seines Zorns. 
In lichtlose Finsternis hat Gott mich hineingetrieben. 
Gegen mich wendet Gott seine Hand Tag für Tag. 
Gott zerfetzte mir Fleisch und Haut, zerbrach meine Knochen. 
Gott umschloß und umringte mich mit Elend und Leid. 
In Finsternis ließ Er mich sitzen, wie ewig Tote. 
Eingemauert hat Gott mich, ich kann nicht heraus, 
schwer machte Er meine Fußfessel. 
Wie ich auch schreie und flehe, 
Gott verschließt sich meinem Gebet. 
Eingemauert hat Gott mir den Weg mit Quadersteinen, 
er machte meine Pfade krumm. 
Ein lauernder Bär ist mir Gott, ein Löwe im Hinterhalt. 
Meine Wege umstellte er und zerriss mich, 
mich lähmte starres Entzetzen. 
Gott spannte seinen Bogen und stellte mich hin
als Zielscheibe seiner Pfeile. 
In meinen Körper jagte er die Geschosse seines Köchers. 
Zum Gelächter wurde ich samt meinem ganzen Volk, 
ihr Spott Tag für Tag. 
Mit Bitterkeit hat Gott mich gesättigt, mich getränkt mit Galle. 
An Kieselsteinen ließ Gott mich meine Zähne brechen,
drückte mich in den Staub. 
Meine Seele wandte sich weg vom Frieden,
ich vergaß was Glück bedeutet. 
Mein Mut, gesteh‘ ich, ist gebrochen, 
mein Hoffen auf den Ewigen. 
Die Erinnerung an mein Elend und meine Unruhe,
ist Gift und Galle. 
Voll Erinnern ist meine Seele und ist gebeugt in mir. 
Zu Herzen nehm‘ ich es mir, und so will ich hoffen. 
Die Liebeserweise des Ewigen sind, 
dass wir nicht vernichtet sind.
Sein Erbarmen ist nicht zu Ende. 
Neu sind sie Morgen für Morgen,
groß ist Deine Treu.

Die jüdischen Monate Tammuz 
und Aw (Juni/Juli/August) sind 
verbunden mit zwei Fast-Ta-
gen des jüdischen Kalenders: 
17. Tammus (Schiwa Assar 
beTammus) und 9. Aw (Tischa 
beAw). An letzterem wird das 
das Buch der Klagelieder 
(Echa, Lamentationes) rezitiert 
sowie weitere Klagelieder, vor 
allem aus der Zeit der Kreuz-
züge im Rheinland.

17. Tammus ist der 40. Tag 
nach Schawuot. Er erinnert 
an den Tanz um das Goldene 
Kalb und das Zebrechen der 
Tafeln sowie den Durchbruch 
der Jerusalemer Stadtmauern. 
Mit diesem Tag beginnt eine 
dreiwöchige Trauerzeit, die im 
9. Aw mündet, ein 25stündi-
ges Fasten in Erinnerung an 
die Kundschafter, die negati-
ven Bericht erstatteten (Num 
13, 32-33), die Zerstörung 
des ersten und des zweiten 
Tempels in Jerusalem, die 
Eroberung der Festung Betar 
135 d.Z., den Beginn des 1. 
Kreuzzuges 1096, die Vernich-
tung der jüdischen Gemeinden 
im Rheinland, die Vertreibung 
der Juden aus England 1290, 
und aus Spanien 1492, den 
Beschluss der Vernichtung der 
europäischen Juden 1941, das 
Attentat in Buenos Aires 1994, 
und viele weitere Anschläge, 
die in dieser Zeit stattfanden.
Beide Fasttage gehen auf Kla-
gefeiern im babylonischen Exil 
zurück und werden bereits in 
der Bibel erwähnt (Sach 8,19). 
In den letzten Jahren wurde Ti-
scha beAw auch außerhalb der 
Orthodoxie in vielen jüdischen 
Gemeinden neu entdeckt als 
Ausdrucksform gemeinschaft-
licher Klage. 

KLAGELIDER 3,1-15

בֶֶט עֶֶבְְרָָתֽֽוֹ׃ }ס{ ֖ י    בְְּשֵׁ֖� ֔ ה֣ עֳֳנִ֔� י֤ הַַגֶּ֙�בֶֶ֙ר֙֙ רָָאָ֣�         אֲֲנִ֤�
שֶֶׁךְ וְְלֹאֹ־אֽֽוֹר׃ }ס{ ֖ךְ חֹ֥�֥ ֛ג    וַַיֹֹּ�לַ֖ י נָָ�הַ֛ ֥         אוֹתִ֥�

ךְ יָָד֖֖וֹ כׇׇּל־הַַיּֽֽוֹם׃ }ס{ ֛ב    יַַהֲֲפֹ֥�֥ י יָָשֻׁ֛� ֥ ךְ֣ בִּ֥�         �אַ֣
י׃ }ס{ ֽ ר עַַצְְמוֹ�תָֽ ֖ �בִַּ֖שִׁ י     ֔ יִ֙רִ֙ וְְעוֹרִ֔� ה֤ בְְשָָׂ לָּ֤�         ִבִּ

ה׃ }ס{ ֽ שׁא וּתְְלָָ�אָֽ �רֹ֥֥ ף  ֖ י֛    וַַיַַּקַּ֖� ה֥ עָָ�לַ֛         בָָּ�נָ֥
ם׃ }ס{ ֽ י עוֹ�לָֽ ֥ תֵֵ֥מֵ� י    כְְּ ִנִ ֖ י�בַ֖ ים הוִֹשִׁ ֥         בְְּמַַחֲֲשַַׁכִּ֥�

י׃ }ס{ ֽ יד נְְחׇׇשְְׁתִּֽ� ֥ כְְבִּ֥� א   ִהִ ֖ צֵֵ֖אֵ� א  �לֹ֥֥ י   וְְ ֛ ר בַַּעֲֲדִ֛� ֧ גָָּ�דַ֧
י׃ }ס{ ֽ לִָָּפִתִֽ� ם תְְּ ֖ עַַ   שָָׂ�תַ֖ י אֶֶזְְעַַק֙֙ וַַאֲֲשַַׁוֵּ֔�֔ ֤ ם֣ כִּ֤�         �גַּ֣

ֽה׃ }ס{ �וִָּֽעִ י  ֖ יבֹֹ�תַ֖ ית    נְְִתִ ר דְְּרָָכַַי֙֙ בְְּגָָזִ֔�֔ ֤         גָָּ�דַ֤
ים׃ }ס{ ֽ סְְִמִתָָּרִֽ� י    ראיה בְְּ ב הוּא֙֙ לִ֔�֔ ֥ ב אֹֹרֵ֥�         �דֹּ֣֣

ם׃ }ס{ ֽ י שֹֹׁמֵֽ� ִנִ ֥ י שָָׂ�מַ֥ ִנִ ֖ ֽיְְפַַשְְּׁחֵ֖� ��וַֽ ר    ֛ ֥י סוֹרֵ֛�         דְְּרָָ�כַ֥
ץ׃ }ס{ ֽ א לַַחֵֽ� ֖ י    כַַּמַַּטָָּ�רָ֖ ִנִ ךְ קַַשְְׁוֹ֙תּ֙ וַַיַַּצִִּיבֵ֔�֔ ֤ דָָּ�רַ֤

י֖ אַַשְְׁפָָּתֽֽוֹ׃ }ס{ י    בְְּנֵ֖� לְְִכִיֹֹ�תָ֔֔ יא֙֙ בְְּ ִבִֵהֵ         
ם כׇׇּל־הַַיּֽֽוֹם׃ }ס{ ֖ ינָָ�תָ֖ י    נְְִגִ י שְְּׂחֹֹק֙֙ לְְכׇׇל־עַַמִּ֔�֔ ֤יִתִ         הָָיִ֤�

ֽה׃ }ס{ י לַַעֲֲ�נָֽ ִנִ֥��וַ֥ רְְִהִ ים     ֖ י בַַמְְּרוֹרִ֖� ִ֥נִ י�עַ֥ שְְִׂהִִבִּ         
פֶֶר׃ }ס{ ֽ י בָָּאֵֽ� ִנִ ֖ י�שַׁ֖ כְְִפִּ י    ִהִ נָּ֔�֔ חָָצָָץ֙֙ ִשִׁ ֽ ס �בֶּֽ ֤ וַַיַַּגְְרֵ֤�

ה׃ }ס{ ֽ י טוֹ�בָֽ יִתִ ֥ י נָָשִׁ֥� ֖ שִָָּׁמִל֛֛וֹם   נַַפְְשִׁ֖� ח֧  זְְ�נַ֧         וִַַתִּ
ֽה׃ }ס{ יְְֵמֵ��הֹוָֽ י  ֖ י    וְְתוֹחַַלְְתִּ֖� צְְחִ֔�֔ ד֣ ִנִ         וָָאֹֹמַַר֙֙ אָָ�בַ֣

שׁא׃ }ס{ �רֹֽֽ ה֥ וָָ י    לַַעֲֲ�נָ֥ ֖ י וּמְְרוּדִ֖� ֥         זְְכׇׇר־עׇׇנְְיִ֥�
י׃ }ס{ ֽ י נַַפְְשִֽׁ� ֖ זְְכּ֔֔וֹר    תושיח עָָ�לַ֖ זָָכ֣֣וֹר ִתִּ

יל׃ }ס{ ֽ ֥ן אוֹחִֽ� י    עַַל־כֵּ֥� ֖ בִִּ֖לִ� יב אֶֶל־ ֥ �זֹ֛֛תא אָָשִׁ֥�
יו׃ }ס{ ֽ י לֹאֹ־כָָל֖֖וּ רַַחֲֲ�מָֽ ֥ מְְנוּ   כִּ֥� י לֹאֹ־�תָ֔֔ ֣ י יְְ�ָהֹוָה֙֙ כִּ֣� ֤ סְְדֵ֤� ֽ �חַֽ

ךָ׃ }ס{ ֽ ה אֱֱמוּנָָ�תֶֽ ֖ ים    רַַ�בָּ֖ ֔ ים֙֙ לַַבְְּקָָרִ֔� חֲֲדִָָשִׁ
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בֶֶט עֶֶבְְרָָתֽֽוֹ׃ }ס{ ֖ י    בְְּשֵׁ֖� ֔ ה֣ עֳֳנִ֔� י֤ הַַגֶּ֙�בֶֶ֙ר֙֙ רָָאָ֣�         אֲֲנִ֤�
שֶֶׁךְ וְְלֹאֹ־אֽֽוֹר׃ }ס{ ֖ךְ חֹ֥�֥ ֛ג    וַַיֹֹּ�לַ֖ י נָָ�הַ֛ ֥         אוֹתִ֥�

ךְ יָָד֖֖וֹ כׇׇּל־הַַיּֽֽוֹם׃ }ס{ ֛ב    יַַהֲֲפֹ֥�֥ י יָָשֻׁ֛� ֥ ךְ֣ בִּ֥�         �אַ֣
י׃ }ס{ ֽ ר עַַצְְמוֹ�תָֽ ֖ �בִַּ֖שִׁ י     ֔ יִ֙רִ֙ וְְעוֹרִ֔� ה֤ בְְשָָׂ לָּ֤�         ִבִּ

ה׃ }ס{ ֽ שׁא וּתְְלָָ�אָֽ �רֹ֥֥ ף  ֖ י֛    וַַיַַּקַּ֖� ה֥ עָָ�לַ֛         בָָּ�נָ֥
ם׃ }ס{ ֽ י עוֹ�לָֽ ֥ תֵֵ֥מֵ� י    כְְּ ִנִ ֖ י�בַ֖ ים הוִֹשִׁ ֥         בְְּמַַחֲֲשַַׁכִּ֥�

י׃ }ס{ ֽ יד נְְחׇׇשְְׁתִּֽ� ֥ כְְבִּ֥� א   ִהִ ֖ צֵֵ֖אֵ� א  �לֹ֥֥ י   וְְ ֛ ר בַַּעֲֲדִ֛� ֧ גָָּ�דַ֧
י׃ }ס{ ֽ לִָָּפִתִֽ� ם תְְּ ֖ עַַ   שָָׂ�תַ֖ י אֶֶזְְעַַק֙֙ וַַאֲֲשַַׁוֵּ֔�֔ ֤ ם֣ כִּ֤�         �גַּ֣

ֽה׃ }ס{ �וִָּֽעִ י  ֖ יבֹֹ�תַ֖ ית    נְְִתִ ר דְְּרָָכַַי֙֙ בְְּגָָזִ֔�֔ ֤         גָָּ�דַ֤
ים׃ }ס{ ֽ סְְִמִתָָּרִֽ� י    ראיה בְְּ ב הוּא֙֙ לִ֔�֔ ֥ ב אֹֹרֵ֥�         �דֹּ֣֣

ם׃ }ס{ ֽ י שֹֹׁמֵֽ� ִנִ ֥ י שָָׂ�מַ֥ ִנִ ֖ ֽיְְפַַשְְּׁחֵ֖� ��וַֽ ר    ֛ ֥י סוֹרֵ֛�         דְְּרָָ�כַ֥
ץ׃ }ס{ ֽ א לַַחֵֽ� ֖ י    כַַּמַַּטָָּ�רָ֖ ִנִ ךְ קַַשְְׁוֹ֙תּ֙ וַַיַַּצִִּיבֵ֔�֔ ֤ דָָּ�רַ֤

י֖ אַַשְְׁפָָּתֽֽוֹ׃ }ס{ י    בְְּנֵ֖� לְְִכִיֹֹ�תָ֔֔ יא֙֙ בְְּ ִבִֵהֵ         
ם כׇׇּל־הַַיּֽֽוֹם׃ }ס{ ֖ ינָָ�תָ֖ י    נְְִגִ י שְְּׂחֹֹק֙֙ לְְכׇׇל־עַַמִּ֔�֔ ֤יִתִ         הָָיִ֤�

ֽה׃ }ס{ י לַַעֲֲ�נָֽ ִנִ֥��וַ֥ רְְִהִ ים     ֖ י בַַמְְּרוֹרִ֖� ִ֥נִ י�עַ֥ שְְִׂהִִבִּ         
פֶֶר׃ }ס{ ֽ י בָָּאֵֽ� ִנִ ֖ י�שַׁ֖ כְְִפִּ י    ִהִ נָּ֔�֔ חָָצָָץ֙֙ ִשִׁ ֽ ס �בֶּֽ ֤ וַַיַַּגְְרֵ֤�

ה׃ }ס{ ֽ י טוֹ�בָֽ יִתִ ֥ י נָָשִׁ֥� ֖ שִָָּׁמִל֛֛וֹם   נַַפְְשִׁ֖� ח֧  זְְ�נַ֧         וִַַתִּ
ֽה׃ }ס{ יְְֵמֵ��הֹוָֽ י  ֖ י    וְְתוֹחַַלְְתִּ֖� צְְחִ֔�֔ ד֣ ִנִ         וָָאֹֹמַַר֙֙ אָָ�בַ֣

שׁא׃ }ס{ �רֹֽֽ ה֥ וָָ י    לַַעֲֲ�נָ֥ ֖ י וּמְְרוּדִ֖� ֥         זְְכׇׇר־עׇׇנְְיִ֥�
י׃ }ס{ ֽ י נַַפְְשִֽׁ� ֖ זְְכּ֔֔וֹר    תושיח עָָ�לַ֖ זָָכ֣֣וֹר ִתִּ

יל׃ }ס{ ֽ ֥ן אוֹחִֽ� י    עַַל־כֵּ֥� ֖ בִִּ֖לִ� יב אֶֶל־ ֥ �זֹ֛֛תא אָָשִׁ֥�
יו׃ }ס{ ֽ י לֹאֹ־כָָל֖֖וּ רַַחֲֲ�מָֽ ֥ מְְנוּ   כִּ֥� י לֹאֹ־�תָ֔֔ ֣ י יְְ�ָהֹוָה֙֙ כִּ֣� ֤ סְְדֵ֤� ֽ �חַֽ

ךָ׃ }ס{ ֽ ה אֱֱמוּנָָ�תֶֽ ֖ ים    רַַ�בָּ֖ ֔ ים֙֙ לַַבְְּקָָרִ֔� חֲֲדִָָשִׁ

[וְְתָָשׁ֥֥וֹחַַ]

י] ֖ [אֲֲרִ֖�

Echa 3 kann auf zweierlei 
Weise kantilliert werden:
(a) indem die Musikzeichen 
in der Kantillation von Echa 
vorgetragen werden. (b) in 
einer nur für Kap 3 benutzten 
psalmodischen Melodie, denn 
Kap. 3 ist das mittlere und 
einzige Lied des Buchs Echa, 
das positive Aussagen über 
Gott enthält.

MANN - gemeint ist 
das Volk Israel  (Mi-
drasch) oder jede(r) 
einzelne Jude/Jüdin 

(ibn Ezra) oder der Prophet 
Jeremia (Raschi)  oder Ijob 
(Midrasch).

ERINNERN - Meine Seele er-
innert sich an mein Leid und 
Elend oder: Ich weiß, dass 
Du, Gott, Dich am Ende er-
innern wirst, was mir angetan 
wurde, aber jetzt ist meine 
Seele in mir niedergeschlagen 
und wartet darauf, dass Du, 
Gott, dich erinnerst (Raschi).

NICHT VERNICHTET. Das 
klassische Hebräische ist hier 
doppeldeutig. Es kann bedeu-
ten: sie haben nicht aufgehört 
(d.h. die Liebeserweise des 
Ewigen und sein Erbarmen) 

oder wir haben 
nicht aufgehört 
zu existieren. 
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Koran-Rezitation
Im Namen Gottes, des Erbarmers, 
des Barmherzigen.

99 Er (Abraham) sprach: »Siehe, ich gehe hin zu meinem 
Herrn; er wird mich leiten! 

100 Mein Herr! Schenk mir einen von den Frommen!«

101 Da verkündigten wir ihm einen trefflichen Knaben.

102 Als er mit ihm den Lauf erreichte, sprach er: 
»Mein Sohn! Ich sah im Traum, dass ich dich opfern soll.
Nun sieh, was meinst du dazu?«
Er sprach: »Mein Vater, handle so, wie dir befohlen wird; 
du wirst mich, so Gott will, geduldig finden.«

103 Als die beiden sich in ihr Geschick ergeben hatten 
und er ihn auf die Stirn geworfen hatte, 

104 da riefen wir ihm zu: »O Abraham!

105 Du hast den Traum für wahr gehalten.«
Siehe, so belohnen wir die, die Gutes tun.

106 Siehe, das war die klare Prüfung!

107 Durch ein herrliches Schlachtopfertier schafften wir 
Ersatz für ihn.

108 Wir erhielten für ihn unter den Nachgeborenen:

109 Friede sei über Abraham!

110 So belohnen wir die, die Gutes tun.

111 Er war von unseren gläubigen Knechten.

Q 37: 99-111

Deutsche Übersetzung 
von Hartmut Bobzin 
unter Mitarbeit von  

Katharina Bobzin

Diese Verse erzählen die 
Geschichte von Abraham 
(Ibrāhīm) und seiner Bereit-
schaft, seinen Sohn zu opfern, 
um Gottes Willen zu gehor-
chen. Die koranische Version 
dieser Geschichte, im Unter-
schied zur biblischen Version, 
erwähnt den Namen des Soh-
nes nicht. Da jedoch der Vers 
direkt nach dieser Erzählung 
die Geburt Isaaks thematisiert, 
hat die islamische Tradition 
diese Verse so gedeutet, dass 
sie den älteren Sohn Abra-
hams, d.h. Ismael, betreffen. 
Diese Geschichte wird oft als 
ein Beispiel für Hingabe und 
Vertrauen in Gottes Weisheit 
und Gerechtigkeit angesehen. 
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بِِسْْمِِ اللََّهِِ الرَّحَْْمََنِِ الرَّحَِِيمِِ

 وََقَاَلََ إِِنِّيي ذََاهِِبٌٌ إِِلَىى رََبِّيي سََيََهْْدِِينِِ ﴿۹۹﴾       

 رَبَِِّ هََبْْ لِيي مِِنََ اصََّلالِحِِِيَنَ ﴿۱۰۰﴾    

مٍٍ حََلِِيمٍٍ ﴿۱۰۱﴾  نَْاَهُُ بِِغُُلَاا  فَبَََشَّرْ�

 فَلََمََّاا بَلََغَََ مََعََهُُ السََّعْْيََ قَاَلََ يَاَ بُنََُيََّ إِنِِّيي أَرَََى فِيي الْمََْنََامِِ

 أَنَِّيي أَذَْْبَحَُُكََ فَاَنْظُْرُْْ مََاذََا تَرَََى قَاَلََ يَاَ أَبََتَِِ افْعََْلْْ مََا تُؤُْْمََرُُ

سََتَجَِِدُُينِي إِنِْْ شََاءََ الَّلهَُُ مِِنََ اصََّلابِِرِِينََ ﴿۱۰۲﴾

فَلََمََّاا أَسَْْلَامَا وََتَلََّهَُُ لِلِْجََْبِِيِنِ ﴿۱۰۳﴾

وََنَاَدََيْنََْاهُُ أَنَْْ يَاَ إِِبْرَْاَهِِيمُُ ﴿۱۰۴﴾

قَدَْْ صََدََّقْتََْ ارُُّلؤْْيَاَ إِنَِّاَ كََذََلِكََِ نَجَْْزِِي الْمُُْحْْسِِنِِيَنَ ﴿۱۰۵﴾

ءُُا الْمُُْبِِيُنُ ﴿۱۰۶﴾ إِنََِّ هََذََا لَهَُُوََ الْبََْلَا

وََفَدَََيْنََْاهُُ بِِذِِبْحٍٍْ عََظِِيمٍٍ ﴿۱۰۷﴾

خِِرِِينََ ﴿۱۰۸﴾ وََتَرََكَْْنََا عََلَيَْْهِِ فِيي الْآآ

مٌٌا عََلَىى إِِبْرَْاَهِِيمََ ﴿۱۰۹﴾ سََلَا

كََذََلِكََِ نَجَْْزِِي الْمُُْحْْسِِنِِيَنَ ﴿۱۱۰﴾

إِنَِّهَُُ مِِنْْ عِِبََادِِنَاَ الْمُُْؤْْمِِنِِيَنَ ﴿۱۱۱﴾

Gestaltete Stille

LITURGISCHER VORTRAG
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Hoffnung
Was wird hier sein in vielen tausend Jahren?
Wo wir jetzt sind, genau an diesem Ort?
Wird irgendwer sich noch an uns erinnern?

(In die Zukunft lauschen)

Ist uns‘re Gattung noch an Bord?
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Wochen-Impuls
An dieser Stelle kann ein Gedanken-Impuls folgen. Es kann ein Text sein, 
eine Mediation, ein Lied, eine Geschichte, eine Bildbetrachung, ein Musik-
stück, und vieles mehr. Das Thema der Impulse ist Natur, Klima, Schöpfung, 
Klimawandel, u.ä. Der Impuls wird jede Woche von einer anderen Religion 
gestaltet.

Möchten auch Sie sich 
einbringen? Möchten Sie sich 
an dieser Stelle selbst oder mit 
Ihrer Gruppe, Ihrer Schulklasse, 
ihrem Chor, o.ä. einbringen? 
Stellen Sie uns Ihre Idee vor. Der 
wöchentliche Impuls  sollte nicht 
länger als max. 2 Min. dauern. 
Sprechen Sie uns nach dem 
Gebet an oder schreiben Sie 
uns: stosch@uni-bonn.de
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Friede سلام שלום

Schlusslied
Ein populäres Friedenslied 
aus Israel, welches durch 
das arabische Wort »Salam« 
den Aufruf zum Frieden im 
israelisch-arabischen Konflikt 
thematisiert.

Od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom alejnu, we-al-kulam. (2x)

Salam, alejnu we-al kol ha-olam, 
salam, salam. (2x)

Ja, es wird noch Friede werden, 
ja, es wird noch Friede werden, 
Friede für uns und für alle Welt.

Salam, für uns und für die Erde,
Friede, Schalom, Salam. (2x)
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שלום
سلام
peace
мир

paix
vrede
和平

pokój
ειρήνη

béke
mír

平穏
PAX

paz

평화

sự yên tĩnh

Friede

SCHLUSS



THEOLOGISCHE
REFLEXION

Faiths united 
for the planet?!

Durch den Klimawandel, das Artensterben und zahl-
reiche andere Umweltprobleme stehen wir als Mensch-
heit vor  einer epochalen Herausforderung. Unser Planet 
braucht uns alle mit all unseren Kräften. Durch unser 
Gebet und unseren Einsatz in unseren Religionsgemein-
schaften, in der Universität und in der Gesellschaft wol-
len wir dazu beitragen, dass die Religionen zu wichtigen 
Akteuren im Einsatz für mehr Nachhaltigkeit werden. 
Aus glo baler Sicht ist es klar, dass wir nur dann das Steuer 
werden herum reißen können und die Kraft für die Ra-
dikalität des Neuanfangs finden werden, die wir brau-
chen, wenn auch die Religionen mithelfen. Ihr Einfluss 
auf Menschen ist weltweit gesehen von kaum zu über-
schätzender Bedeutung und ihre spirituellen Ressourcen 
können uns helfen, solidarisch, kraftvoll und mit lan-
gem Atem für den Erhalt unseres Planeten zu kämpfen. 
Kommen wir also zusammen aus unseren verschiedenen 
Glaubens traditionen, um vereint für unseren Planeten 
einzutreten und unseren Einsatz vor Gott zu bringen! 

Unser gemeinsames Gebet jeden Donnerstag von 
14:00–14:30 Uhr im ROOM OF ONE des Bonner Müns-
ters schöpft aus den Ressourcen von Judentum, Christen-
tum und  Islam, lädt aber auch Menschen aus anderen 
Traditionen zum gemeinsamen Beten ein. Wir folgen 
dabei der Tradition multireligiösen Betens wie es sich seit 
dem ersten Weltgebetstreffen 1986 in Assisi entwickelt 
hat, bei dem Vertreter aller großen Weltreligionen teil-
nahmen.

WAS IST MULTIRELIGIÖSES GEBET?
Im multireligiösen Gebet rezitieren Angehörige verschie-
dener Religionen in jeweils eigener Tradition im selben 
Raum voreinander heilige Texte. Alle Elemente stehen da-
bei in gleichberechtigtem Verhältnis und wechsel seitigem 
Respekt zueinander. Unterschiede werden akzeptiert, 
Fremdes wird kennengelernt und das Eigene durch das 
Fremde neu entdeckt. Durch ein gemeinsames Anliegen 
und Thema vereinen sich diese formal getrennten Gebets-
elemente zu einem großen Ganzen. In unserem Fall ist 
dieses große Ganze der Einsatz für unseren Planeten, der 
Einsatz für Klimaschutz, Artenvielfalt und die Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrundlagen aller Lebewesen.  

Unsere Liturgie Faiths united for the Planet ist also 
geprägt von jeweils eigenständigen Gebetselementen 
aus Juden tum, Christentum und Islam, die jeweils auf 
das Thema der Nachhaltigkeit hin ausgesucht sind. Sie 
sind so gewählt, dass nicht nur unsere Gemeinsam keiten 

zum Ausdruck kommen, sondern gleichzeitig  typische 
Gestaltungs elemente unserer Traditionen bewahrt 
werden. Gleiches gilt auch für die Gestaltung unseres 
 gemeinsamen liturgischen Raums, wo Darstellungen der 
verschiedenen Religionen nebeneinander zur Wirkung 
kommen.

Multireligiöses Gebet ist zu unterscheiden von 
Formen litur gischer Gastfreundschaft, bei denen man 
als Gast am Gottesdienst einer anderen Religion teil-
nimmt. Hier besteht kaum eine Möglichkeit in hinrei-
chender Klarheit zu zeigen, dass man andere in ihrer 
Eigenheit und Fremdheit respektiert.  Multireligiöses 
Gebet ist ebenfalls zu unterscheiden von interreligiösen 
Gottesdiensten, in denen Gebete gemeinsam gespro-
chen werden und eine vermeintliche Einheit sichtbar 
gemacht werden soll. Hier besteht oft die Gefahr von 
Vereinnahmung oder Ver flachung, weil ein kleinstmög-
licher gemeinsamer Nenner gesucht wurde. Indem wir 
als multireligiöse Gemeinschaft gemeinsam  loben, lernen 
und fragen, erleben wir intime Aspekte anderer Religio-
nen und Denominationen in ihrer spezifischen Schönheit 
und Fremdheit. Wie klingt ihr Lernen und ihr Lob? Wie 
wirkt dieser Klang und dieser Text auf mich? Kann man 
auch durch das Fremde inspiriert werden? Vielleicht wird 
manchem das Fremde jetzt erst bewusst – auch dies hat 
seinen eigenen Wert. Man kann nicht theoretisch be-
schreiben, was geschieht, wenn man das Lob anderer hört 
oder mit einstimmt – nichts ersetzt die Schönheit und 
den gemeinsam erlebten Reichtum von Verschiedenheit.

WAS IST JÜDISCHES GEBET?
Jüdisches Beten ist Lernen, Loben und Anleitung zum 
Leben. Es besteht aus dem Studium bestimmter vorge-
gebener Texte. Es ist das fokussierte, regelmäßige Lesen 
 bestimmter Abschnitte in einem Gebetbuch mit Zitaten 
aus Antike, Mittelalter und Moderne, in festgelegter 
Ordnung, deren Rezitation Jüdinnen und Juden zu be-
stimmten Zeiten am Tag geboten ist. Dies verbindet die 
Betenden mit den Generationen vor ihnen und miteinan-
der: jüdisches Gebet stiftet jüdische Gemeinschaft und ist 
die Basis für die Zukunft jüdischen Lebens.

Sind gemeinsame Gottesdienste aus jüdischer Sicht 
dann überhaupt möglich? Nein und Ja. Das Gebet zu 
 bestimmten Zeiten in jüdischer Gemeinschaft ist nur 
dem Volk  Israel geboten. Doch gemeinsames Gottes-
lob, gemeinsames Lernen und gemeinsames Handeln 
ist universal möglich, gewollt und gewünscht. Multire-
ligiöses Gebet vermischt nichts, sondern respektiert die 
verschiedenen Sichtweisen. Wir tun etwas gemeinsam, 
sind liturgisch verbunden, aber bleiben verschieden. Aus 
jüdischer Sicht ist multireligiöses Gebet eine in die allge-
meine Gesellschaft und ins Leben führende Meditation, 
die nicht das Pflichtgebet ersetzt, aber ein gemeinsames 
Lernen der universalen Fragen und Verantwortungen ist, 
die unser  aller Leben inspirieren.
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welchen Um ständen und in welchen Formen ein Beten 
mit Glaubenden anderer Religionen möglich ist. Papst 
Franziskus schließlich ist noch einen Schritt weitergegan-
gen und formuliert in seinen Enzykliken auch eigens Ge-
bete, die zum gemeinsamen Beten der Religionen einla-
den. Wenn wir in unserem multireligiösen Gebet also die 
voneinander klar unterschiedenen Gebete der Religionen 
durch gemein same Musikstücke unterscheidend in Bezie-
hung setzen und die Möglichkeit einräumen, auch Gebete 
anderer Religionen mitzuvollziehen, folgen wir der ge-
meinsamen theologischen Linie dieser drei letzten Päpste. 
Durch die Konzentration auf das Thema der Bewahrung 
der Schöpfung nehmen wir inhaltlich das zentrale Thema 
des Pontifikats von Papst Franziskus auf. 

UNSER GEMEINSAMES ANLIEGEN 
Wir kommen aus den unterschiedlichsten Traditionen, 
sind geprägt von gemeinsamen Glaubens- und Lebens-
weisheiten aber auch von tragischen Missverständnissen; 
wir teilen große Hoffnungen und erste bescheidene Erfol-
ge. Wir begegnen einander im Bewusstsein unserer Ver-
gangenheit, mit ehrlichen Absichten, mit Mut und der Be-
reitschaft, einander zu vertrauen, in Liebe und Zuversicht. 
In unserer Verbundenheit und in unserer Verschiedenheit 
wollen wir nicht vergessen, dass Gott ein und derselbe 
ist. Möge unsere Begegnung mit der Vergangenheit und 
un sere Erfahrungen in der Gegenwart Segen bringen für 
 unsere Zukunft auf unserer gemeinsamen Erde.

Die regelmäßige Teilnahme an einem multireligiö-
sen Gebet schafft einen länger dauernden Prozess der 
Kultivierung von Bescheidenheit und Gastfreundschaft in 
den  betenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Durch 
diesen Prozess kann das gemeinsame Gebet zu einer an-
gemessenen Plattform heranwachsen, in der konstruktiver 
Dialog in gegenseitiger Anerkennung stattfinden kann.

Indem wir über Religionsgrenzen hinweg im Gebet 
vereint sind, machen wir uns verletzlich. Wir setzen uns 
in unserem Intimsten dem Fremden aus und lassen uns 
von ihm bewegen. Wir werden unterbrochen in unseren 
Gewohnheiten und offen für Neues. Genau solche Unter
brechungen braucht unser Planet, wenn wir unser Ver
halten wirksam und nachhaltig ändern wollen. Und genau 
diese Verletzlichkeit verbindet uns mit der Natur, die ihre 
Verletzlichkeit täglich neu schmerzhaft erfährt. Verletz-
lichkeit ermöglicht Kreativität und Begegnung. In dem 
geschützten Raum des Room of One am Kreuzgang des 
Bonner Münsters trauen wir uns mit unseren Schwächen, 
Sorgen und Zweifeln in die Begegnung miteinander und 
stellen uns der vielleicht wichtigsten Herausforderung 
 unserer Zeit. 

WAS IST MUSLIMISCHES GEBET? 
Laut der Koransure 20 wurde Mose, als er Gott auf dem 
Berg Sinai indirekt durch den brennenden Dornbusch 
begegnete, von ihm so angesprochen: »O Mūsā! Ge-
wiss, Ich bin dein Herr, so ziehe deine Schuhe aus. Du 
befindest dich im geheiligten Tal Ṭuwā. Und Ich habe 
dich erwählt. So höre auf das, was (als Offenbarung) 
einge geben wird. Gewiss, Ich bin Gott. Es gibt keinen 
Gott außer Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet 
zu Meinem Gedenken« (Q 20:11-14). Diese Mosaische 
Erfahrung einer indirekten Begegnung mit Gott spielt 
eine prä gende Rolle im Bewusstsein der Muslime in 
Bezug auf die Verrichtung ihres Gebets. Das heißt, bei 
der Verrichtung des Gebets fühlen sich Muslime in der 
Gegenwart Gottes. Dieser Gedanke wird noch deutlicher 
in dem folgenden Vers: »Gott gehört der Osten und der 
Westen; wohin ihr euch auch immer wendet, dort ist 
Gottes Angesicht. Gott ist allumfassend und allwissend« 
(Q 2:115).

Aber besteht aus koranischer Sicht die Möglich-
keit,  diese Begegnung mit Gott auch im Kontext anderer 
abrahamischer Religionen zu erfahren? Der Koran hat 
in Sure 22:40 die Anbetungsstätten der Juden und der 
Christen, nämlich die Klöster, die Kirchen und die Sy-
nagogen,  neben den Moscheen als Orte bezeichnet, »in 
denen Gottes Name reichlich lobgepriesen wird«. Damit 
scheint er dem Gottesdienst in diesen Religionen die-
selbe Bedeutung beizumessen, der im Bewusstsein der 
Muslime ihrem eigenen Gottesdienst zukommt. Deshalb 
ja! Mit dem Koran zu sprechen ist es tatsächlich legitim 
für Muslime, auch im Kontext des Judentums und des 
Christentums eine Begegnung mit Gott zu erleben.

WAS IST CHRISTLICHES GEBET?
Christliches Gebet und christlicher Gottesdienst ist 
einerseits der menschliche Einsatz für Gott, durch den 
Menschen ihre Hingabe an Gott kultivieren. Er ist aber 
auch Gottes Dienst am Menschen, durch den Menschen 
Kraft für ihr Leben erfahren. Christliches Beten orien-
tiert sich deswegen an Gottes Wort an den Menschen, 
um auf diese Weise Gottes Fürsorge und Barmherzig-
keit für  seine Schöpfung authentisch in Worte zu fassen. 
Kraft des Geistes Gottes nimmt es zugleich die mensch-
lichen Sorgen und Nöte, Sehnsüchte und Hoffnungen, 
Bedrängnisse und Zweifel mit hinein in das Gottesver-
hältnis. Es ist deswegen immer Dialog mit Gott auf der 
Grundlage von Gottes Wort in der lebensermöglichen-
den Kraft von  Gottes Geist. 

Papst Johannes Paul II. hat als erster Papst aktiv 
und nachdrücklich zu multireligiösen Gebeten aufge
rufen und  diese in unterschiedlichen Formen prakti-
ziert. Papst Benedikt XVI. hat seine visionären Ideen 
theo logisch systematisiert und eigens begründet, unter 
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